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Jag ZÜRICHS
NEUE BRUNNEN

Eine Stadt ohne schöne Brunnen ist wie eine Frau
ohne Schmuck: es fehlt etwas. Wie erfrischend

für das Auge, das einem eintönigen Straßenzug
folgt, wenn plötzlich in einer Nische im Grünen ein
Wassprquell sprudelt und ein Brunnen, von Schöp-
ferhand geformt, zum Verweilen einlädt. In
frühern Zeiten überließ man die Brunnen den be-
rühmtesten Bildhauern, die daraus unvergängliche
Kunstwerke schufen. Dann gab es aber auch Zeiten,
die nicht so weit zurückliegen, da man Straßen und
Plätze serienweise mit häßlichen Obelisken und
Brunnentrögen «schmückte». Das Wasserwerk der
Stadt Zürich hat nun in den letzten Jahren in ver-
dienstlicher Weise einigen Bildhauern und Architek-
ten Gelegenheit geboten, an Stelle dieser nichts-
sagenden Serienfabrikate künstlerisch wertvolle
Brunnen zu schaffen, die das Stadtbild bereichern.
Welchen Widerhall einige der schönsten Monumen-
talbrunnen beim Publikum finden, das hat unser
Reporter in einigen Stichproben festgehalten. Wir
geben sie ungeschminkt weiter, obwohl einige kri-
tische Urteile dem künstlerischen Wert der einen
und der andern Arbeit nicht gerecht wurden.

© Rehbrunnen an der Winterthurer-
Straße von A. Huggeler

Verfe<*»/eri»: Ich habe noch nie über den Brunnen nachgedacht.
Den einen gefällt er, den andern nicht. Es ist auch schon

lange her, seit er auf dem Platze steht, glaub' schon ein
Jahr. Hie und da plumpst ein Kind hinein und da gibt
es immer ein großes Geschrei.

/«wger Ahm«: Doch, der Brunnen ist ganz schön. Es ist wieder
einmal etwas anderes und für solche, die Interesse an mo-
dernen Dingen haben.

Rehender (Fernerj: Bern hat halt die schönsten Brunnen. Ich
habe sie in Zürich gleich vermißt. Aber das ist einer der
schönsten Brunnen hier. Es sollte nur mehr Reiche geben,
die der Stadt solche Brunnen vermachen.

© Känguruhbrunnen in der Spielanlage
Friesenberg von Hans Markwalder

Gürtner: Ich bin erst seit heute hier. Aber mir persönlich ge-
fällt der Brunnen sehr gut. Er paßt proportioneil gut zu
den Hintersträuchern, das ist die Hauptsache. In Ver-
sailles ist das auch so, ich habe das selber gesehen.

Dekor<*£io«sttM/<?r; Ein schöner Hund wäre schöner. Das Kän-
guruh paßt doch nicht in die geistige Atmosphäre des

Quartiers hier.

Zwei A/wffer; Wir haben an dem Brunnen nichts auszusetzen.
Unsere Kinder haben Freude daran.

zweijährige Afiarieii; «Papa, wott i riite.» Papa gehorcht
und setzt die Kleine oben aufs Känguruh.

© Brunnen mit Seepferdchen beim Milch-
buckschulhaus von Eduard Bick

tfjühriges ALäc/chen: Man darf ja doch nicht hinein.

9jührigej ALüchhe«: Doch man darf, aber nur nicht mit den
Füßen.

HrfHs/rdtf: Es ist herrlich, wenn die Kinder aus der Schule
kommen. Alle springen an den Brunnen und trinken. Es
ist ganz vorzügliches kaltes Trinkwasser. Wir holen im-
mer davon für auf den Tisch. Ueber Mittag sitzen die
Arbeiter auf der Steinbank und essen ihren Servelat oder
Käse, am Nachmittag kommen die Frauen und plaudern.
Aber jetzt ist es ihnen zu heiß. Man sollte einen Baum
hinter dem Brunnen pflanzen. Und wissen Sie, wie oft
der Brunnen photographiert wird? Ich mag am Küchen-
fenster stehen, wann ich will, so steht jemand davor und
knipst.

© Säulenbrunnen im Sihlfeld von Otto Münch
Arbeiter Jer : Gut, daß ein Geländer ist, der Brunnen am Bullingerplatz hat keines. Dort muß ich immer

Steine herausfischen, die die Kinder ihren Papierschiffchen aufgeladen haben.

Le^emmitte/'oerikiw/eritt : Es gibt Leute, die sagen, der «Hocker»-auf der Säule passe nicht ins Quartier und man müsse einen,
halben Tag um die Säule laufen, bis man alle Sprüche gelesen habe. Aber diese Leute verstehen eben nichts von Kunst

© Manessebrunnen am Hirschengraben von Arnold Hünerwadel
Sfüc/tircFer Arbeiter: Der hat viel gekostet, 12000 Franken. 4 Monate lang hat der Bildhauer am Pferd gearbeitet, das

Gröbste ist schon in Biasca aus dem Granit gehauen worden. Und Wasser braucht der Brunnen, Wasser. Man hat dafür
extra zwei Pumpen in den Boden montiert. Wollen Sie einmal hinuntersteigen?

/wnge Fw« : Das Pferd kommt mir wie ein Hodlerbild vor, es ist auch so rauh und klobig. Es hat zu wenig Gefühl darin
und ist zu wenig ausgeschafFt. Aber das ist eben Kunst. Der Brunnen gefällt mir sonst gut.

Pensionierter : Es hät's auch einer getan, der billiger ist. Auf dem Platz kommt er viel zu wenig zur Geltung. Die Fremden
kommen da nicht vorbei. Es wäre gescheiter, wenn er am See stehen würde.

© Handorglerbrunnen am Röntgenplatz von Ernst Hofmann
Fraw im /. Stock ; Der Brunnen gefällt allen Leuten sehr. Viele stehen davor und sagen, es sei der schönste, den sie schon

gesehen hätten. Die Kindergruppe ist wirklich allerliebst.
Zwei Sckw/erinnen : Vorgestern hat der mit der Laute einen Filzhut getragen. Das war lustig.
Lastwagen/äkrer : Ja, der Brunnen ist schön. Sonst ist's mir egal, wenn man nur daraus trinken kann. Ich nehme gerade

noch einen Becher, billiger wird das Wasser doch nicht mehr.


	Was sagen Sie dazu? : Zürichs neue Brunnen

